
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 

T.3.3: Richtlinien  
 

zur Vermeidung anthropogener 
Verschmutzung in grenzüberschreitenden Einzugsgebieten 

 
 
  



 
 

 
 
 
Arzneimittel:  
 
Für eine wirksame Kontrolle bei der Zulassung müssen die herstellenden Unternehmen alle Umweltda-
ten für eine Stoffbewertung offenlegen. Dies gilt auch für Arzneimittelwirkstoffe, die bereits lange auf 
dem Markt sind. Zudem sollte die Forschung zu umweltverträglichen Wirkstoffen verstärkt werden. 
Tierarzneimittelwirkstoffe mit schädlichen Umwelteigenschaften (persistent, bioakkumulierend, to-
xisch) sollten generell nicht zugelassen werden. Ärztinnen und Ärzte sowie Apothekerinnen und Apo-
theker müssen besser über die Umweltaspekte von Arzneimitteln informiert werden. Auch Patientinnen 
und Patienten müssen besser darüber aufgeklärt werden, dass Arzneimittel nicht über Spüle und Toilette 
entsorgt werden dürfen. 
 
 
Pflanzenschutzmittel:  
 
Insgesamt sollten deutlich weniger chemische Pflanzenschutzmittel eingesetzt werden. Dafür müssen 
der Ökolandbau ausgebaut und vorsorgende Maßnahmen im konventionellen Anbau, z.B. eine erwei-
terte Fruchtfolge, umgesetzt werden. Um Einträge in Gewässer bei und nach der Ausbringung zu mini-
mieren, sollten dauerhaft bewachsene Gewässerrandstreifen entlang der Flüsse und Bäche angelegt wer-
den, auf denen der Einsatz von Pflanzenschutzmittel verboten ist. Bei der Ausbringung von Pflanzen-
schutzmitteln sollte Technik zum Einsatz kommen, die eine möglichst zielgenaue, verlustfreie und sau-
bere Ausbringung gewährleistet. 
 
 
Biozide:  
 
Generell sollte der Einsatz von Bioziden (Mittel zur Schädlingsbekämpfung, Desinfektion und zum Ma-
terialschutz) auf das notwendige Maß minimiert werden. Einzelne Anwendungsbeschränkungen und 
Auflagen bei der Zulassung von Bioziden reichen nicht aus. Zusätzlich müssen belastbare Daten zu den 
Verkaufs- und Verwendungsmengen erhoben, Umweltbelastungen systematisch überwacht sowie über-
greifende Vorgaben für den umwelt- und sachgerechten Gebrauch von Bioziden erlassen werden. 
 
 
Abwasser:  
 
Da viele der oben vorgeschlagenen Maßnahmen einen längeren Vorlauf brauchen und nicht alle Einträge 
von anthropogenen Substanzen verhindern können, muss auch bei der Abwasseraufbereitung angesetzt 
werden. Chemikalien aus verschiedenen Anwendungen gelangen in die kommunalen Kläranlagen. Mit 
einer vierten Reinigungsstufe könnte deren Eintrag in die Gewässer effizient reduziert werden.  
 
 
 
 
 
 



 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1: Schematische Darstellung möglicher Eintrittspfade von Humanarzneimitteln in das Abwasser (UBA 2018) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2: Schematische Darstellung möglicher Eintrittspfade von Tierarzneimitteln in die Gewässer (UBA 2018) 



 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 3: Schematische Darstellung möglicher Eintrittspfade von Pflanzenschutzmittel in die Gewässer (UBA 2018) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 4: Schematische Darstellung möglicher Eintrittspfade von Bioziden in die Gewässer (UBA 2018) 



 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 5: Schematische Darstellung möglicher Eintrittspfade von Wasch- und Reinigungsmitteln in das Abwasser 
(UBA 2018) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 6: Schematische Darstellung möglicher Eintrittspfade von Mikroverunreinigungen in die Kläranlage (UBA 
2018) 
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